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Die politischen Aeuiahrslmn - gebungen.
Reichspräsident von Hlndenburg hat an den aus kur»

jcm Urlaub in Badenweller weilenden Reichskanzler Dr.
Brüning nachstehendes Telegramm gerichtet:

„3« treuem Gedenken spreche ich Ihnen meine herz¬
lichsten Glückwünsche für erfolgreiche Arbeit und persön¬
liches Wohlergehen lm neuen Jahre au». — Mit freund-
llchen Grützeno. hlndenburg."

Der Kanzler an hlndenburg.
Der Herr Reichskanzler hat aus Badeyweiler an den

Herrn Reichspräsidentenzum Jahreswechsel folgendes Te¬
legramm gerichtet:

-Zum Jahreswechsel darf ich Sie. hochverehrter Herr
Reichspräsident, bitten, meinen ehrerbietigen Glück- und
Segenswunsch entgegenzunehmen. Ich wein mich ein» mit
rem deutschen Volke, da» Ihrer am Reujahrstag« in Ver¬
ehrung gedenkt. Möge e» Ihnen vergönnt sein, auch im
reuen Jahre al» da» Vorbild treuester Pflichterfüllung
)em deutschen Volke in schwerer Zeit auf dem Wege zur
Linigkelt und zum. Aufstieg voranzuschreiten. — Dr. Brü¬
ning. Reichskanzler.-

Aeulahrrempfang der Divlsmaten.
Ansprachen Orsenigo» nnd de» Reichspräsidenten.

Anläßlich de» Neufahrstaae» fanden bei Reichspräsi¬
dent von hsndenburg die üblichen Empfänge statt. Dir
Chef» der beim Reich beglaubigten diplomatischen Vertreter
versammelten sich in dem großen Saal de» Reichspräsiden'
tenhauses. Der apostolische Nuntius, Monsignore Orle-
n i g o . brachte als Doyen des diplomatischen Korps dessen
Glückwünsche in einer Ansprache  zum Ausdruck. Der
Nuntius erklärteu. a.:

Die Morgenröte dieses neuen Jahres ist leider nicht
ohne Trübung. Millionen von kräftigen und arbeitswilli¬
gen Armen sind gezwungen, untätig und unfruchtbar- i
bleiben. Es hat nicht an hochherzigen Versuchen gefeh.t.
dieser gewaltigen Weltkrise abzuhelfen, und wir beobach¬
ten mit großer Genugtuung den Ernst der Gesinnung und
die Großherzigkeit der Anstrengungen, mit denen
Deutschland  sich in diesen schweren Augenblicken be¬
müht. die wirtschaftliche Krisis, die das Land bedrängt, zu
überwinden.

Aber die Erfahrung erbringt immer erneut den Beweis,
daß. welche» auch Immer die Bemühungen der einzelnen
Länder fein mögen, ohne die volle und aufrlcktlae Lin-
lracht der Rationene» nicht möglich ist, eine wirkliche wirt¬
schaftliche Wiedergesundung der Völker herbeizuführen.

hoffen wir, daß auch diese wirtschaftliche Not ein An¬
trieb werde zu neuen ernstgemeinten Versuchen, um diese
gegenseitige herzliche Verständigung unter den Nationen zu
erreichen, die allein feste Gewahr bietet für einen tatsäch¬
lichen und dauernden Frieden  unter den Völkern.

Reichspräsident von hindeuburg
erklärte ln seiner Erwiderung:

Sie haben auf die schwere wirtschaftliche Krise hinge-
wiesen. unter der heute fast die ganze Welt leidet. Mit
steigernder Spannung erwartet da» deutsche Volk, daß die
internationale Zusammenarbeit  sich im kom¬
menden Jahre als wirksam genug erweist, um das deutsche
Volk vor weiteren schmerzlichen Enttäuschungen zu be¬
wahren. Der Ausgleich der starken Interessengegensätze, die
allenthalben das volltische, wirtschaftliche und soziale Schick¬
sal der Völker bedrohen, kann nicht von den einzelnen Län¬
dern. kann nicht in Vereinzelung vollzogen werden

Zusammenarbeit aller. Zusammenfassungaller positl-
yrn Kräfte zur Ueberwindung der Krise, zur Beseitigung
der Hindernisse für den Fortschritt der Menschheit ist die
Sroŝ lô riedensausgabe. an der Deutschland mitzuwlrke«

Und der Aeich;regiermlg.
Um 12.30 Uhr fand der Empfang der Reichsregierung

eoenfalls im großen Saal des Reichspräsidentenhauses statt.
In Vertretung des beurlaubten Reichsfanzlers begrüßte Reichs¬
wehr,ninister Dr. Groener  den Herrn Reichspräsidenten
mit einer Ansprache, in der er verschiedene Fragen berührte.
Zum Youngplan  erklärte er:

„Seit seiner Annahme hat sich in der gesamten Welt»
Wirtschaftslage eine so tiefgehend« Wandlung vollzogen, oaß
dik Relchsreglrrung vor die ernste Frage geftellt ist. ob da»
deutsche Voll die in dem Neuen Plan vorgesehenen Lasten
zu tragen vermag."

Weiter gedachte der Minister des Saargebiets  und
der deutschen Minderheiten . Zur Abrüstungsfraaeerklärte er:

„Noch immer ist dl« feierlich übernommene Verpflichtimg
auf Abrüstung durch di« andern Möchte nicht in die Wirk»

ltchkelt umgesetzt, und noch immer muß Deutschland in seiner
Sicherheit sich bedroht fühlen. Auch hier wird „ Ausgabe
der Relchsregieruiig sei», di« ich gerade al» Reichswehlminlster
zu unterstreichendi« Pflicht habt, mit allem Nachdruck dafür
einzutreten, daß der Grundsatz gleicher Sicherheit sich durch¬
setzt."

Nachdem der Minister noch kurz auf die Notverordnung
hingewiesen und Dank an den Reichspräsidenten ausgespro¬
chen hatte, nahm Reichspräsident o. Hlndenburg
das Wort. Er erinnert« an die Räumung des Rheinlandes
und entbot dem Saargebiet herzlich« Grüß« und di« Hoff¬
nung auf baldige Rückkehr ins Vaterhaus. Weiter unterstrich
er die Worte Groeners über den Poungplan und die Abrü-
stung. Der Reichspräsident schloß mit der Feststellung, daß
trotz aller Gegensätze bei uns starke und innerlich verbundene
Kräfte leben und wirken, die uns Gesundung und Aufstieg
verheißen.

tzoesch bei»riaub.
Erörterung der Beschwerden gegen Polen

Der deutsche Botschafterv. Hoesch, der in den Weih-
nachlsfeiertagen Gelegenheit hatte, mit Reichsaußenmini-
fter Dr. Curtius zusammenzutreffen,  und der
von seinem kurzen Urlaub nach Paris zurückgekehrt ist,
batte «in« längere Unterredung mit dem französischen
Außenminister Briand über schwebend« politische Fragen.

wie verlautet, soll der deutsche Botschafter der polni¬
schen Gegenpropaganda gegen die deutschen veschwerde-
noten durch eingehende Darlegungen entgeaengearbeitet
haben, da polen ja die Unterstützung Frankreich» in Genf
erbeten hat.

Gedanken des Reichskanzlers.
kraft ; m Ausbau, nicht zum Zerstören.

Berlin. 81. Dezember.
Reichskanzler Dr. Brüning beleuchtet In einem Neujahrs»

artikel die Ere-anisfe des schweren Jahres 1930 und schreibt:
Politisch» Verstand oder Unverstand sind bet uns wahr-

schelnlich noch weniger als bei anderen Völkern das Reservat
bestimmter sozialer Schichten oder Berufe. Im Gegenteil fln-
den wir überall beides in hohem Grade. Dasselbe läßt sich
auch sagen von der praktisch politischen Betätigung. So
kommt es, daß unser politisches Leben so mannigfaltig ist,
daß es darin quirlt und braust, daß „immer etwas los ist .
daß es aber auch so schwer ist, eine fachliche,  d . h. wirk¬
liche Polio» nach wohlüberlegten Richtlinien auf Jahre oder
;ar Jahrzehnte berechnet zu betreiben, wie es doch eigentlich
ein muß. Dennoch hat sich im abgelaufenen Jahre soviel po-
itisches Verständnis äußern und durchsetzen können, daß

wir den Finanzen wieder eine festere Grundlage geben konn¬
ten. Und was geordneteFinanzen  nach den verschie¬
denen Richtungen hin bedeuten, sollte allgemein bekannt sein.

' So stehen wir an der Schwelle zwischen dem alten und
dem neuen Jahre wie Männer, die von schwerer, gar nicht
ästethiscker Arbeit kommen und die wissen, datz sie morgen
wieder so Herangehen müssen, weil

da» Werk noch längst nicht fertig
ist. ja die wissen, datze» überhaupt nie fertig wird, weil Po¬
litik eine Seile de» Leben» ist und also auch dauert, solange
e» Leben gibt. Aber wie echte Werkleute, die einmal ein
Werk begonnen haben, e» freiwillig nicht bei der halben
Sache bewenden lassen, so werden auch wir von der Gestal¬
tung unserer Verhältnisse zum Besseren nicht ablassen. so-
lange Leben und Kraft ln uns fitzt. Leben und Kraft aber
haben wir. da» hat un» da» Ringen de» Volke» im abgelan-
fenen Jahre bewiesen.

Curilus an öle  Ostmark.
Neujahrsglückwunsch des Autzenministers.

Schneidemühl. 31. Dez. ReichsaußenministerDr. Cur-
tius hat an die Provinz Grenzmark Posen-Westpreußen
folgenden Neujahrglückwunsch gesandt:

Die öffentliche Meinung Deutschlands wendet sich, je
länger je mehr, der bedrohlichen Lage des Ostens zu. Auch
die ernste Sorge der Reichsregierung gilt dem deutschen
Osten und seiner Rot.

Meine kürzlichen Fahrten nach Ostpreußen und Schle¬
sien entsprangen dem Gedanken, nicht nur aus Berichten
und Schilderungen, sondern auch aus eigener Anschauung
ein lebendiges Bild von der Lage der Dinge an Ort und
Stelle zu gewinnen. Ich freue mich, daß die Ausführung
dieses Gedankens so großes Verständnis und so warme Zu¬
stimmung gefunden hat.

Meine schwierige Aufgabe in Genf wird mlr durch dle
wertvollen Eindrücke und Informationen, dle ich von
den bewährtesten Sachkennern im reichsten Mage er-

halten habe, wesentlich erleichtert.
Ich hoffe aufrichtig, daß da» neue Jahr der Grenzmark
Posen-Westpreußen sowie dem deutschen Osten überhaupt
mit dem wachsenden Verständnis für seine Leiden und Sor¬
gen Erleichterung und Besserung bringt.

Zum Jahreswechsel
Präsident Dr. Held mit
das bayerische Volk. Er
litifchen Umsturz
auf seinen Wegbereiter,
Kampf auf der ganzen
und selbst vor dem Heil
rische Regierung werde
lindern. Zur Verhütuni
entschlossen, jeden Umeichvielv

Held fordert Reichsreform.
Eine erste Kammer neben dem Reichstag.

München. 31. Dezember
wendet sich der bayerische Minister-
einer bedeutsamen Kundgebung an
weift auf die Bestrebungen de» po-

>e» in großen Tellen der Welt und
den geistigen Umsturz, hin. der den
Linie bereits aufaenommen habe,
ften nicht zurückschrecke. Di« baye-

alle Kraft daran setzen, die Not zu
noch größeren Elend» sei sie auch

sturzversuch im Keime zu ersticken,
gleichviel von welcher Seite er unternommen werden sollte.

Dr. Held weift auf den verhängnisvolle« Irrtum jener
hrelje hin, die al» Schwächepunkt de» Reiche» dle bundes¬
staatliche Gewalteatelluna erblicken wollen. Die Mängel
de» verfaffung»leben» bestünden nicht in der Gewatteatei-
luag zwischen Reich und Ländern, sondern vielmehr darin,
datz die Reichsgewalt al» solche einer hinreichend starken
Grundlage entbehre.

Sie ruhe also einseitig auf dem Reichsparlament al»Setrcuem Spiegelbild der parteipolitischen Zerrissenheit des
rutschen Volke», das ich allein kein festes Fundament für

eine starke Reichsgewat bilden könne. Hier sei
der schwache Punkt im Reich»bau

zu suchen, und hier gelte es, Hand anzulegen.
Dr. Held fordert al» Tragpfeiler für dle Bildung einer
starken Reichsgcwalt die Erhebung de» Reich»rale»
zur gleichberechtigten zweiten gesetzgebenden Kammer
nach dem Vorbild de» vunde«rale», Gewährleistung
einer grötzeren Stetigkeit der Reich»regierung und
Ausbau der verfaffungsmätzigen Machtvollkommen.

Helten de» Reichspräsidenten.
Die Verfassung dürfe nur in allernotwendigstenFällen ge¬
ändert werden. Es sei Bayerns Aufgabe, im kommenden
Jahr und in der Zukunft den Zerstorungsverluchen schärf¬
sten Widerstand zu leisten.

Zehn Lahre Reichswehr.
Ein Reujahrserlatz an die Wehrmacht.

Berlin, 31. Dez. Der Reichspräsident richtet an dl«Weht-
macht folgenden Erlaß:

Am 1. Januar 1931 besteht die Reichswehr ein Jahr-K lang ln der Form,dle ihr der Vertrag von Versaillesnmte. Im Zeichen tiefster vaterländischer Rot wurde sie
unter meinem Amtsvorgänger geschaffen. Trotz aller ihr auf¬
erlegten Fesseln hat sich die Wehrmacht al» Hort de» Sutze-
ren und inneren Frieden», al» eiserne Klammer de» Reiche»
und al» feste Stütze des Staate» erwiesen. Da» ihr zu treuen
Künden Übergebene Erbe der alten Armee und Marine hat
sie gut verwaltet.

Ich danke der Wehrmacht für die Arbeit dieses Jahr¬
zehnts und entbiete ihr meine herzlichsten Wün che zum
neuen Jahr. Möge sie weiterhin ihre Ehre darein etzen, ln
Gehorsam und treuer Pflichterfüllung dem Vater ande zudienen.

Der Reichspräsident: gez. o. Hlndenburg. — Der
Reichswehrminister: gez. G rö n e r.

Auch ei»Reujuhrsartitel.
Gehässigkeiten des „Journal de« Debatr".

„Journal des Debats" veröffentlicht einen Rückblick auf
die Ereignisse des Jahres 1930 der, der sonstigen Haltung
des Blattes entsprechend, einen einzigen Angriff  gegen
Deutschland darstellt. Das Blatt spricht zunächst von der
Enttäuschung, die die Rheinlandräumung gebracht habe. Da
eine gewisse deutsche Propaganda-Campagne nicht bebindert
worden sei, habe Deutschland alle Möglichkeiten gehabt, die
Weltmeinung an den Gedanken einerR ev i si on o er V er>

räge  zu gewöhnen, auch an den Gedanken der Militari-
ierung der Rheinlaude. Das komniende Jahr werde»och
chlimmer sei», wenn die französischen Politiker in dem Zu-
taud der Aparthie beharrten, de» man 1930 bei ihnen fest-

gestellt habe. Das okuservative Blatt scheint eine aewiss«
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Angst vor der Vkb r üst un g s ko n f c r c » z z» habe». Es
fragt , ob man denn nicht sehe, das; diese internationale Ver¬
sammlung unter den ungünstigsten Bedingungen staltsinden
werde, wenn nicht vorher „eine Reinigung der Atmosphäre"
vollzogen werde . Die führenden Politiker Deutschlands , gleich-
viel welcher Partei sl« angehbren , wollten unter der einen
oder anderen Form Deutschland seine Militärmacht wieder
verschaffen. Dies« Bemühungen zur Aufrüstung , würde noch
durch die „ Bertuschunarmanöver der Reichswehr " verstärkt.
Wenn man zu Beginn des Jahres 1931 die Dinge so verwirrt
lasse, wie im Jahr « 1930, dann werde Europa am Ende die-
fr » Jahre » «in« außerordentlich kritische Situation aufkomme»
sehe».

Freitag , den 2 Januar 1931.

»Nicht Drohung , Warnung !"
Der Samsonvergleich btt  Prälaten Kaa».

h. _ ufh . 5v . iii «Germania " beschäftigt sich unter
das das485 hPS if r^ U®0, Tarnung, " mit dem Echo.

W ° rt de» Prälaten Kaae zu dem Buche über die
Aubenpolttlk gefunden hat . Das Blatt schreibt:
n«.rnE !» hÄoa ® &at öa9  deutsche Volk mit einem Samson

ergllcken , dem man zwar seine Kraft genommen habe der
L, « ne » Tages sehr wohl wieder 'stark werden und die
L ° '!n ^ ,unt «r den brechenden Mauern begraben könne.

h.'uVtt-,7 LL",A
«ulSSSflCfÄ und seine Gesinnung-freunde der

"ah durch einen Sieg de» außenpolitischen
v «uischt°nd über Europa noch größer

?nt Äd -n-f kommen würde, wenden sie sich ln so

?cef?c«S>Jnö^J5Jn 3UrUnf<  “ nö baB öcu,,4e  Leben - recht be-
gleichen Stelle zum Ausdruck

wenn ' D-°.n, ^ ^ ^ " drdann für ganz Europa akut würde.
Deuttchland zu hoffen au höre , so ist dies ein be-

0 ker A ppelf  in einer entscheidenden Pha e europäi-
mit der bisherigen Polit k des Zu-

SArlitflif ' flm m }U 0*ben. sondern einen ent cheidenden
Schritt auf dem Wege zur Verwirklichung der den Frieden
sichernden Grundsätze der bestehenden Verträge zu tun.

Zweierlei Naiionalismus
Eia Erlaß de» Kardinal « Bertram,

i. 81; Dez. Die „Germania " veröffentlicht unter
der Ueberfchrift „Kardinal Bertram über den Rationalls-
mus . — Ein offenes Wort in ernster Stunde am Iahres-
fchlusfe 1930 einen Erlaß des Kardinals Bertram . Erzbischof
von Breslau Der Kardinal stellt einleitend fest, daß er bei
diesen seinen Ausführungen eines Sinnes sei mit seinen in
den Fuldaer Konferenzen vereinten Mitbrüdern im bischhs-
liegen Amt.

Äarbinöl sagt dann u. a . zunächst ein Wort über
eine Richtung , die die Quelle zahlreicher verhängnisvoller
Bertrrungen sei: Den übertriebenen  Nationalismus,
me Rassenoerherrlichuna . Es gibt einen berechtigten
Nationalismus . Seine Kennzeichen find Liebe zur Müller-
spräche . Liebe und Anhänglichkeit zum Volksstamm , zu Hel-
mischen Sitten . Dank gegen Gott für alle ererbten Vorzüge.
Das ist berechtigt , solange nicht Wahrheit und Liebe verlegt
wird . Unberechtigt , wenn Selbstüberhebung den Blick trübt.
Berechtigt solange sene Treue zum Vaterlande herrschend
bleibt . In der das Gemeinsamkeitsgefühl Brüder verschiede¬
ner Sprache miteinander verbindet.
. . . Ein verständiger Nationalismus bal bindende und ver^
sühnende Kraft . Fanatischer Nationalismus aber ist Quelle
gegenfe tlger Verachtung und des Völkerhasse», heilig «st

f^ erwilllae Liebe , u unserem Volke und Vaterlands,
llnhellig ist und abstoßend wirkt die aus fanatischer Selbst-
Verherrlichung entspringende Blindheit und Rücksicht- losig-

in ^ Pflicht , allen zu Bewußtsein zu bringen:
^gbar ^schwer * ^ ' ° US  Trümmern Neues aufbauen ist un-

Die perfonalpoliiit - es Völkerbundes
Deutschland soll mit der Materlalverwallung abgespelsl

werden.
Genf , 31. Dez. In den Kreisen des Völkerbundes fte-

hen gegenwärtig von neuem die Fragen der Personalpoli-
Nk un Vordergrund , denen im wachsenden Maße politische
Bedeutung für die Stellung Deutschlands im Völkerbunde
beizumessen ist. Nachdem die von Deutschland und Italien
einaeleiteten Bemühungen , zu einer gründlichen Re-
v i f i o n der politischen Oberleitung des Völkerbundsfekre-
tariats zu gelangen , gescheitert sind, wird nunmehr von
UEueni «in Reformausschuß zur Prüfung einer etwaigen
möglichen Reform des Völkerbundsfekretariats zusammen-treten.

. . . . Derfeit langem von Deutschland geforderten poll-
tisch mltbestimmenden Beteiligung an den höheren Posten,
besonder» die Einräumung maßgebender virektorposten.
[UT « an ieht dadurch entgegen,ulreten . daß ein außer-
halb jede» politischen Einflüsse » liegender , rein bürokra-
Nscher Posten der inneren Verwaltung de« Völkerbundsse-
kretariate» (hau »- und Materialverwaltung ) Deutschland
angeboten wird , nachdem der s. Z. Deutschland in Aussicht
gestellte Posten eine» Direktor» der Wirtschaft»- und Fi-
nanzabteilung nunmehr endgültig anderweitig beseht war-
den ist.»Die deutsche Personalpolitik Im Völkerbundssekretariatstdoch auf gewisse Schwierigkeiten , da für jeden vom

erbundssekretariat ausgeschriebenen belanglosen Po¬
sten von zahlreichen deutschen Stellen Be¬
werbungen vorliegen.  Die grundsätzliche deutsche
Forderung auf maßgebende Mitbeteiligung an der politi¬
schen Oberleitung des Völkerbundssekretariates findet hier¬
durch keinerlei Unterstützung.

Angesicht» dlefer Lage erscheint es dringend not
" « n di g.  daß die zuständigen deutschen Stellen der per-
sonalvolitlk de» Völkerbundssekretariate » ihre volle Auf
merksamkeil zuwenden.

VeuWanbs Außenpolitik iszo.

? lei er  Tag bedeutete zugleich den Abschluß der
L nlt w ' i Außenpolitik der Nachkriegs,
knack,? Tag schon so lange zurück ? Eine neue

deutschen Schicksals ist angebrochen , und trotz
lieht die deutsche Außenpolitik noch

° ° r den alten , ungelösten Problemen der Wieder-
hf ? „ Ä bes deutschen Souveränität , der Befreiung von

en MbVrdl den Doungplan nicht gemilderten
?/sdutlast «n . der blutenden Grenzen «m Osten und der Wie-
Herstellung der Parität durch die Abrüstung 'buch der
übrigen Nationen . Wirtschaftlich wird da » Jahr 1930 als
ba » Jahr einer furchtbaren wirtschaftlichen De-
pression  im Gedächtnis basten . Die Regierungsstellen
Huben » - „„ fehlt , darauf hinzuweisen , daß das deutsche
Dirtschaftselend eine Auswirkung der Weltkrise sei. die di«

habe . Dag ist richtig . Umgekehrt Ist aber
jene Weltkrise nicht zum wenigsten eine Krise desjenigen
Systems , das sich auf Generationen hinaus das im Welt-
fjLe.0 J?f ! oi*  x® ?" Et Zins und Zinseszins bezahlen
laßt . Zwei Länder haben fict- nunmehr eindeutig als die
a l l e i n i g e n K r I e g s g e w I n n l e r herausgestellt : die
Vereinigten Staaten und Frankreich . In den Banken die-
str Staaten häuften sich zunehmend die Goldbestände der
Welt . Aber schon zeichnete sichln , vergangenen Jahr auch
in Nordamerika infolge des Mangels an Ausfuhrmöglich-
keiten an die in Schuldknechtschaft gehaltene » Staaten das
Gelpenft des Niederganges mit einer hohen Millionenziffer
an Arbeitslosen ab . Der Voungplan . seinerzeit als ein we¬
sentlicher Fortschritt gepriesen , hat sich als schwerer Miß-
erfolg herausgestellt.

... Unter solchem Gesichtswinkel gesehen , konnten auch die
übrigen Internationalen Versuche zur Lösung Wirtschaft-
sicher Schmierigkeiten insbesondere in Europa keine Er¬
folge zeitigen . Die Zollfriedenskonferenz  in
Genf , brachte lediglich eine Empfehlung zur Verlängerung
der bestehenden Handelsabkommen auf ein Jahr , sowie die
besten Wünsche auf weitere wirtschaftliche Zusammenarbeit.
Dag war alles . Auch die Genfer europäische Wirtschajiskon«
ferenz im November zeitigte keine greifbaren Ergebnisse.
Deutschland sah sich genötigt , Ende Juli den Handelsver¬
trag mit Finnland  zu kündigen , um so mit seinen
Agrarzöllen wieder bewegungsfähig zu werden . Aber auch
die Krise der deutschen Landwirtschaft wird entscheidend nur
zu beheben sein durch eine gesamte wirtschaftspolittsche Um¬
orientierung . zu der der Bruch mit dem bisherigen Zer-
mürbungsfystem durch die sogenannten Reparationen die
Vorbedingung ist. Än seinen viel beachteten Reden , die
Reicbsbankprasident a . D. Schacht in den Vereinigten Staa¬
ten im Oktober und November gehalten ha», hat er u. a.
darauf hingewiesen , daß auch die Mitte Mai In Szene ge-

w . v MM ijuutrn rv für
notwendig erachtet . Deutschland , wie im Poungp .an vor¬
gesehen , wirtschaftlich die Ihm auferlegten Tributlasten zu'
erleichtern . Leise beginnt man in Nordamerika einzusehen,
daß auch dieses Poungsystem  nicht haltbar ist.

Auch die übrigen lebenswichtigen Probleine der deut¬
schen Außenpolitik sind im Jahre 1930 nicht vorwärts ge-
trieben worden . Im Gegenteil sind eine Reihe von Rück-
sn lägen zu verzeichnen — Rückschläge, die wenigstens oer-
haltnismaßig klare Linien geschaffen und den Glauben an
die Verständigung aus der Sphäre nebelhafter Hoffnungen
in das Reich der harten Wirklichkeiten verwiesen haben.
Die Säarverbandlungen.  die Im Zuge derPoung-
vereinbarungen die Rückkehr des Saargebietes zum deut¬
schen Mutterland « noch vor 1935 zum Ziele hatten , sind am
7. Juli in Paris endgültig gescheitert . Neue Lösungsver¬
suche sind nicht unternommen worden . Aehnlich steht es
mit der entscheidenden Frage der A b r ü st u n g — richti-
ger gesagt , mit der Frage der nationalen Sicherheit , die
die deutsche Außenpolitik In den Vordergrund zu rücken
hat . Die Londoner Flottenkonferenz,  die vom
21. Januar bis zum 22. April ununterbrochen tagte, brachte
zwar eine leidliche Vereinbarung zwischen England , Nord¬
amerika und Japan zur Begrenzung ihrer Seerüstungen
zustande . Der scharfe Gegensatz im Mittelmeer zwischen
Frankreich und Italien aber blieb bis auf den heutigen
Tag ununberbrückt . Die Verhandlungen zwischen Itatten
und Frankreich scheiterten im September so gut wie end¬
gültig , die Gegensätze spitzten sich immer mehr zu , und die
berühmte Rede Mussolinis vom 17. Mai , tn der er in aller
Offenheit gute Gewehre den schönen Worten Vorzug , sowie
die eindeutigen Hinweise Grandis Im Senat ließen keine
Zweifel darüber , daß Italien nicht gewillt ist. internatio-
nale Friedensoereinbarungen ohne einen internationalen
Ausgleich im Sinne der Gerechtigkeit zu fordern.

Damit wurde Italien  als ehemaliges Mitglied des
Siegerbundes zum Rufer im Kamps für die Re¬
vision.  Mehr noch, es befestigte seine Freundschaften im
Südostwinkel Europa » und gewann neue hinzu . Am 6.
Februar wurde der italienisch -österreichische Freundschafts¬
und Schiedsgerichtsvertrag von Schober und Mussolini in
Rom feierlichst unterzeichnet . Am 11. April war Bethlen
in Rom . Die Verlobung der italienischen Königstochter Gio-
vanna mit dem Zaren Doris von Bulgarien am 4. Oktober
brachte auch Bulgarien eindeutig aus die Linie Italiens,
während Oesterreichs Bundeskanzler Schober durch weitere
Reisen nach Berlin . London und Paris von einer allzu
engen Verbindung mit Italien begreiflicherweise wieder
abrückte . Wenn auch noch nicht von bestimmten politischen
Fronten in Europa gesprochen werden kann , so zeichneten
sich doch zwei Fronten  klar während der Verhandlun¬
gen der vorbereitenden Abrüstungskonferenz in Genf vom
6. November bis zum 9. Dezember ab. Das Ergebnis die¬
ser Verhandlungen war praktisch dies , daß ln einem Kon-
ventionsentwurs nach dem Willen der Mehrheit nicht nur
die entscheidenden Merkmale eines Rüstungsstandes (Reser¬
ven usw .) unberücksichtigt blieben , sondern auch durch den
berüchtigten Artikel E a die durch Diktat abgerüsteten Län¬
der ohne Rücksicht auf den Rüstungsstand der anderen in
ihrer bisherigen Ohnmacht erhalten bleiben sollten . Bemer¬
kenswert aber war . daß während der Verhandlungen In
Genf durchweg Deutschland . Sowjetrußland und Italien
mit dessen politischem Anhang gegen England und Frank¬
reich und dessen Vasallenstaaten standen . Wohl bei ieder

Abstimmung wurden dteje Fronten sichtbar . Dies wur
nur möglich auf Grund einer eindeutigen Schwenkung It>
liens auf bis Seite der Revisionisten einerseits , und de
Umfall der englischen Arbeiterregierung auf die französisä
«eite andererseits . Dieser Umsall Englands  h,
seine Ursache In bestimmten französischen Garantieforderm
gen an England gegenüber Italien im Mittelmeer , bei d
ren Erfüllung sich Frankreich in das Londoner Flottenal
kommen würde einbeziehen lassen. England hat dafür d
zuerst von Henderson so groß hinausposaunte Forderun
auf eine ehrliche Abrüstung zu Lande durch Einbeziehun
vornehmlich der Reserven wiederum verraten.

Auch die Briandsche Utopie eines P a n « u r o p a , ni
dergelegt in feinem Memorandum vom 17. Mai an al
Staaten , fand In dem späteren Europa -Ausschuß am 2<
September in Genf ihr vorläufiges Begräbnis . Statt de
sen zeigte sich überall das Erwamen des Widerstande » gl
gen die Forderungen des nationalen Lebenswillen » der B
siegten . In Prag  feierte der tschechische Chauvinismu
Ende September tm Straßenterror gegen deutsche Tor
filme und deutsche Theaterkunst seine Triumph «. Währen
der Vorbereitungen zu den Waylen zum polnische
Sejm  und Senat wurde im November das DeutsäF
tun , tn Pommerellen und Oberschlesien in der schamlos
sie» Weise ntedergeknüppelt und an der Ausübung feine
Wahlrechts gehindert . Die deutsche Regierung hat »m D>
zember als Ratsmacht in offiziellen Noten an den Dölke«
bund dagegen protestiert.

Die Ratstagung  Im Januar 1931 wird die erfi
Probe sein, die die deutsche Außenpolitik im neuen Jahi
zu bestehen hat . Darüber hinaus wird das Jahr 1931,
nachdem wie die innerwirtschaftlichen Verhältnisse und d
mit auch innerpolitisch der nationale Lebenswille Deutsä
lands sich gestalten werden , das Jahr  de .r Reoisiol
werden müssen : der Revision der Schulddiktate in Rick
tung auf die Wiederherstellung der Souveränität des Re
ches, aber auch der Revision der unmoralischen Tributoei^
träge . Zu diesem Zweck wird Deutschland weniger li
Sinne der Vorkriegspolitik Bündnisse zu suchen, als l.

Politik mißbraucht wird.

Dir Kämpfe tn Burma
Schlachten lm Urwald «.

n - London . 31 . Dez . Ueber die Kämpfe mit den Au
ständischen In Burma wird gemeldet : Di, Aufständische
machten aus den Dschungeln bei Tharawady einen heftige
Ausfall gegen die englischen Truppen . Sie mußten sich
doch vor dem Feuer der Engländer in den Urwald zurüc
ziehen , wobei sie 50 Tote und zahlreiche Verletzte hinter^
ließen . Die englisch dischen Truppen verfügen über za
reiche Maschinengewehre , so daß sie all , Angriffe der M
ständischen abschlagen konnten.

Da» Dorf , la dem ein Engländer ln der vergangene«
Doche auf bestlalifche Welse ermordet wurde . lN von bei
riufsttladlfchen selbst jerffötl worden . E, soll sich dabei ur
einen Racheakt dafür handeln , daß die Linn »er de
Dorfe» den Engländern Spionagedienst « erwiesen Haber

politische » Allerlei.
Der Lohnstreil ln der saarländischen Metallindustrie.

Nach einer Meldung aus Saarbrücken hat die Regic
rungskommlssion nunmehr in den Lohnstreit eingegriffer
der infolge der Tarifkündigungen vom 29. November i
der saarländischen Metallindustrie ausgebrochen ist. Di
Regierungskommission hat folgenden Vorschlag unterbrei
tet : 1. Herabsetzung der Tariflöhne um fünf Prozent . 2
Herabsetzung der wirklichen Löhne um fünf Prozent ab 1
Januar und um weitere drei Prozent ab 1. Ltärz . Da
neue Abkommen soll bis 31. Oktober 1931 ln Kraft bleib,r
weitere Pensionierung in vraunfchwelg.

Der Leiter der braunschweigischen Schutzpolizei , Oberst
leutnant Sterina . der der sozialdemokratischen Partei angc
hört und am 10. A >ril 19W von der sozialdemokratische!
Regierung nach Absetzung des bürgerlichen Oberstleutnant
Warder Gunning auf diesen Posten berufen wurde , ist a
1. Oktober 1931 unter Gewährung des gesetzlichen Ruheg«
halt » tn den Ruhestand versetzt worden.

Oer Untergang des ^Oberon"
Lin verhängnisvoller akustischer Irrtum.

Kopenhagen . 31. Dez. Vor dem Rathausgericht in He
fingfora fand die Seeoertlarung wegen des Unterganges de
„Oberon " statt . Beide Kapitäne gaben ausführliche Bericht
und erklärten , daß sie alles getan hätten , um das Unglu«
zu vermeiden . Neues kam bei diesen Erklärungen nicht her
aus bi» auf das Tatsache . daßeinfalschesManooei
das aber auch nicht einem der Kapitäne zur Last gelegt wer
den kann , letzten Ende » die Ursache der Katastrophe gewor
den ist.

Au » den Berichten gehl hervor, daß der Kapitän de
- « cktunl»". al, er da» erste Pfeifsignal der „Oberon" härl>
der Ansicht war , diese« Signal von Backbord vernommen r
baden. Zn Wirklichkeit kam da» Signal von Steuerbord . £
handelt sich dabei um eine akustische Täuschung, di« dur>
den Nebei hervorgerufen worden ist. Al» der Irrtum bemer
wurde , war bereit, zu spät. Die Verhandlung ergab, da
beiden Kapitänen vom seemännischen Skandpunkt au» kein
Schuld beizumeff».- lei.

Denkt an Eure Zeitung
Wer sich die Haare schneiden oder rasiere
läßt , wer ein Glas Bier trinkt , wer «itJ
Bahnfahrt unternimmt , hat Zeit zum Lefei
Fordert überall  die «Hamburger Reue»
Nachrichten " i

Vergeht es nicht!
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Aus Da - Komburg u. Umg.
KmeMleseii-SelWise.

Der Ortsausschuß für Jugendpflege hat die Aufgabe
der Körperlichen und geistig-sittlichen Ertüchtigung der
Jugend zu dienen. Es ist eine Tatsache, daß die selbst-
verantwortungsbewußte Jugendbewegung(ohne Führung
durch Aeltere) die Jugendpflege ständig beeinflußt. Da-
her sehen wir dauernd einen Wandel in der Arbeit der
örtlichen Iugendhiise. Die Keranziehung der Kräfte aus
Zugendvereinen und -blinden zur sozialen Miihilse macht
oder eine Schulung der Kräfte notwendig, und die Ein-
rtchlungen der Zugendvereine und -blinde dielet Gew hr
für eine gute Beeinflussung des hilkededürsligen jungen
Menschen. Die . Erwerbslosen.Selbsthilfe'' die nun ins
Leden gerufen wird, will den jungen Menschen für einige
Stunden des Tages piaktische wie theoretische Beschäl-
ltgung geben. Es haben sich hierzu dankenswerterweise
eine Anzahl hilssberciler Menschen zur Verfügung ge-
stellt, die durch Anleitung. Miialbeit. Vortrag ihre Kräfte
frei zur Deriügung stellen. Und zwar sind vorgesehen:

1. Beschäsltgungsstunden. wie Zimmerspiele, Lesen.
Basteln. Nähe», Fl cken. Koch-n.

2. Uedungskurse für Recht« und Schönschreiben,
Rechnen, Erdkunde. Naturkunde, Kurz« und
Maschinenschreiben, Buchhaltung.

3. Kunstüdungen in kleinen Krisen für Sprechen,
Singen, Thealerspiel, Musizieren.

4. Expertmenllervorlräge, wirtschaslltche, arbeitsrechl«
liche, gefundbeitlicheu. a. Vorträge mit Aussprache.

Für die Beschcisligungsslunden ist die Zelt etwa von
9—12 Uhr und von 2—4 Uhr gedacht. Die Spälnach.
Mittagszeit von 5—7 Uhr steht zum gleichen Zweck zur
Verfügung, soll aber vorwiegend für Uedungskurse. Vor«
träge und Arbetlsgemeinschasten Vorbehalten bleiben,
die ausnahmsweise auch nach8 Uhr slallftnden können,
jedoch wegen der Deretnsadende'rüher liegen soll.

Im Sitzungssaals des Landralsamle» hier, liegen
am Freitag und Samstag, dem2. und 3. Januar. Listen
auf. in die man stch zur Teilnahme an den Kursen, zu
den Vorträgen und Arbeitsgemeinschaften etnlragen kann.
Außer einer Beisteuer von 10 Pfennigen für die Woche
ist die Teilnahme kostenlos. Nur bei den Kochkursen,
die auch nachmittags und abends statlfinden, wird ein
Beitrag von 25 pfg. erhoben, .wofür Essen gegeben
wird. Den andern Teil der Kosten tragen die Wahl-
fahrtsvereine.

Die ganze Arbeit ist mit Unterstützung des Kreis»
.Wohlfahrtsamtes. tn eigener Selbstverwaltung gedacht.
Wenn auch den Ortsausschuß seine Jugendpflege nur dt»
zum Atter von 21 Jahren lnleressteren darf, jo wäre es
zu begrüßen, wenn auch ältere un dieser Arbeit teilnehmen
würden. Es ist sogar erwünscht,, wenn sich recht viele
arbeitsfreudige Menschen finden, -die stch tatkräftig tn
den Dienst der Sache stellen wollen. Der Ortsausschuß
nimmt aus dem Rathause. Zimmer 10, sowie an den
oben genannten Tagen in der Zeit von 11 Uhr vorm,
bis 3 Uhr nachmiilags im Sitzungssaale des Landrals-
amles Meldungen entgegen. Dort wird Über alles
Weitere Auskunft erteilt. Don den Einzeichnungen hängt
es ab, welche Kurse, Dorlräge und Arbetlsgemetnschasten
Zustande kommen. — Diese Anregungen des Orlsaus-
schustes für Jugendpflege verdienen weiteste Beachtung
und rege Teilnahme zum Besten unserer Stadtgemeinde.

SyIveslerbaU im Klnrhau». In den unteren
Räumen des Kurhauses fand Mittwochabend der tradi¬
tionelle Sylvesterball statt. Die Deranstaliungszentrale.
der Kurhaus-Miltelsaal, zeigte sich wieder tn winterlichem
Schmuck. Und bezüglich der Stimmung, die allseits
herrschte, konnte man seslstellen. daß so ziemlich alle
Besucher- die Frankfurter Gäste hatten stch tn besonders
erfreulicher Zahl eingesnnden— die Stimmung mit»
brachten, die man zu Sylvester etllche Stunden vor 12
Uhr von jedermann verlangt. Ktnzu kommt noch, daß
uns der Abschied von dem Jahr der Kathastrophen.
Depressionen, politischen Kochspannungen, 1930, nicht
allzu weh tat. .Schwein" muß man wenigstens im neuen
Jahr haben, das war der Wunsch so mancher Festleil»
nehmer. Die Dame, die die Gewinnerin des zur Der«
losung gekommenen Glückschweins wurde, hatte jedenfalls
die Genugtuung, bet günstiger»Prognose" in das neue
3ahr fahren zu können. Bef den Klängen der Kapellen
Burkart und Wünsche tanzte man frohen Muts nach
AichtunM931. V .

Die Sylvefiernachf In Bad Aomburg ist in
den Lokalitäten tn der üblichen Weise, aus der Straße
von jungen Elementen in äußerst übler Form begangen
worden. In den meisten Gasthäusern und Ecr,6s unserer
Stadt, die olle günstigen Besuch, auszuweisen Hallen,
wurde fleißig konzertiert, sodaß alles bei bester Laune
war. Während die Straße stch sonst darauf beschränkte,
den Jahreswechsel durch Knollen und Prosit Neujahrs»
Rufe zu verkünden, glaubte tn diesem Jahre eine de»
stimmte Jugend, mit dieser gepflogenen Sitte brechen zu
müssen. In unflätigster Weise wurde von diesen Ele¬
menten insbesondere in der Luisenstraße Skandal verübt.
^ *urufe. j ür  jede Richtung zugeschnitten, wurden in ro¬
bustester Art tn das Dunkel der Nacht gebrüllt. Die
?*e.r vorübergehend garnifonierle«Graue Front" mar-
Ichterte, Kampflieder singend, am Spälabend durch die
Luisenstraße. Zu Sistierungen ist es nicht gekommen.

Die Sladifchweflern»Station befindet sich ab
yeute im Kaufe der städt. Kinderkrippe. Mühlberg 11a,

Unfall mit tödlichem Ausgang. Dom Balkon
des Klnlergebäudes eines in der unteren Promenade
befindlichen Kaufes stürzte gestern früh ein älterer Kerr
(Kriegsbeschädigter). Er erlitt einen schweren Schädel-
druch und mußte von Sanitätern in das Allgemeine
Krankenhans verbracht werden, wo er kurz nach der
Einlieferung verstarb.

Seinen 7V. Geburtstag beging vergangenen
Mittwoch Kerr KaufmannI . Idstein, wohnhasl Prome¬
nade 14. An diesem Tage konnte Kerr Idstein auch
aus eine 30jährige Wirksamkeit im Vorstand der Isr.
Kullusgemeinde zurückdlicken.

Ihren 70. Geburtstag feierte am t. Januar
Frau Wtlhelmtne Frier, wohnhaft Mühlberg 2.

Lisch- Tennis . Die Weltmeister kommen! Das
ist das Tagesgespräch von Bad Komburg. Und auch
mit Recht. Denn eine solche Gelegenheit, Weltklasse tm
Kampf um den weißen Ball zu sehen, btelel sich nicht
oft. In Komburg ist es das erste Mal. daß so hervor,
ragende Vertreter des Tisch-Tennis-Sportes zu bewundern
sind, und von dem Erfolg dieser Veranstaltung wird es
abhängen, ob man es wagen kann, ein größeres Turnier
aufzuziehen. Das vom 2. bis 4. d. Mts. in Frankfurt
staltfindende internationale Tisch-Tennis-Turnier um di.'
Meisterschall von Kessen und Kessen«Nassau hat einen
Rekord von Nennungen gebracht, wie er seither noch
nicht zu verzeichnen war. Ein Beweis dafür, daß ote
Einladung der Ungarn ihrê Anziehungskraft nicht ver-
fehl« hat. — Am Samstag abend werden die Ungarn
tm Kurhaus zunächst gegen die besten Komburger und
Frankfurter Spieler antrelen und dann einige Kämpfe
untereinander austragen. . Gr.

Das kommende Symphontekonzert der Kur.
Verwaltung findet am 26. Januar 1930 tm Mtitelsaol
des Kurhauses statt. Wir werden zu gegebener Zeit
hierüber berichten.

✓ Der Januar.
Als erster Monat des neuen Jahres will der Januar

festlich und würdig empfangen fein. Wieviel Wünsche und
Hoffnungen, wieviel Zukunftsglaube und Zuversicht schließt
doch der erste Tag des neuen Jahres ein. Auf dieser Kraft
des Hoffen» beruht zu einem großen Teil die Neujahrs¬
freude. wie überhaupt der Lebensmut des Menschen. Noch
tn der ersten Woche schließt der Januar mit dem Feste der
heiligen drei Könige di» stimmungsvolle und friedliche Weih-. »
nachtszett ab. Mindestens bis zu diesem Tage bleibt der
Christvaum als schönstes Symbol weihnachtlichen Zaubers
in der Stube, ln vielen Famuien wird der Baum aber auch
noch etwas länger behalten, gibt es doch nicht wenige Men¬
schen, die-aus dem lieben Anblick des geschmückten Lichter-
baumes Trost und Aufrichtung auch im Alltag ziehen.

Der Karneval, der im Anschluß an die weihnachtlich«
eit anhebt, wird sich in diesem Jahre angesichts der wirk-

Gastlichen Notstände tn sehr bescheidenem Rahmen halten
müssen. Zwar dauert die Faschingszeit bis zum 18. Februar,
aber es wird viele Leute geben, denen in der heutigen Zeit
weder der Kopf noch der Geldbeutel nach faschingsmüßiaen
Vergnügungen steht. Zunächst wird einmal vor Mitte Ja¬
nuar von öffentlichen Faschingsveranstaltungenüberhaupt
Abstand genommen werden und was ln den nächsten vier
Wochen kommt, das.wlrd sich wohl auch in engeren Grenzen
als sonst zu halten haben.

Jahreszeitlich soll der Januar, der ja nickt umsonst auch
Eis- und Frostmonat genannt wird, die kälteste Zeit des
ganzen Jahres sein mit tiefem Schnee über den Fluren und
scharfem Protest. Bis jetzt ist uns dieser Winter zwar sehr
mild und nachsichtig entgegengekommen, es ist aber immer¬
hin besser, der Januar bringt uns zur rechten Zeit einen
rechtschaffenen Winter, als daß durch eine Witterungsver¬
schiebung die ganze Schwere der winterlichen Jahreszeit erst
gegen das Frühjahr zu sich geltend macht.

Eine wahre Wohltat bringt uns der Januar mit dem
zwar langsam aber dock merklichen Zunehmen des Tages¬
lichtes. Etwa um eine Stunde verlängert fick der Tag und
wenn es einmal gegen das Januarende geht, können wir
am Nachmittag btefe Verlängerung des Tages mit einem
wirklichen Glücksgefühl wahrnehmen.

Möchte uns der Januar hineinfuhren in ein Jahr, da»
für den einzelnen, für die Familie und für dis deutsche
Volk günstigere Schick ale bringt, als sie in vieler Beziehung
sich an da» nun ablaufende Jahr 1930 knüpfen!

»

— Bauernregeln für Januar. Neujahrsnacht still und
klar, deutet auf ein gutes Jahr. — Januar hart und rauh,
nützt dem Getreidebau. — Januar viel Regen, wenig
Schnee, tut Aeckern, Wiesen und dem Weinstock weh. —
Januar warm, daß Gott erbarm. — Tanzen die Mücken im
Januar, so wird Futter und Butter rar. — Oder: Im Ja¬
nuar der Mückentanz, verdirbt die Futterernte ganz. —
Oder: Tanzen im Januar die Mücken, muß der Bauer nach/■
dem Futter gucken. — Knarrt Im Jänner Eis und Schnee,
gibts zur Crnt viel Korn und Klees. — Kommt der Frost
im Jänner nicht, zeigt im März er sein Gesicht,— und:
Nährt Gras lm Januar, ist es im Sommer in Gefahr. —
Braut der Jänner Nebel dar, wird das Frühjahr naß für-
wahr. — Ist der Januar gellnd, haust im Frühjahr Schnee
und Wind, ist er aber trüb und naß, dann bleibt leer des
Winzers Faß. — Wenn der Januar viel Schnee bringt,
wird der Gottesacker stets gedüngt. — Wenn Frost nicht
bis Januar kommen will, so kommt er im März und im
April. — Gelinder Januar, stürmisches Frühjahr. —
Währt die Frucht im Januar, machst Dung für das ganze
Jahr. — Brummt der Wassertovf am Feuer in dem Ja¬
nuarschnee. so ist es draußen nicht geheuer, und es kommt
der Kälte mehr.

s

— Immer weniger vier. Das deutsche Volk fängt an.
derartig wenig Bier zu trinken, daß man beinahe von einer
antialkoholischen Bewegung sprechen kann, ohne daß «in
direktes verbot vorliegt. Aber es fehlt wohl das nötig«
Geld, und außerdem ist die ausgedehnte Sportbewegung
daran schuld, daß die jungen Leute von jung auf daran ge¬
wöhnt werden, keinen Alkohol mehr zu sich zu nehmen.

Aus Nah und Fern.
" Frankfurt a. M. (Festnahme eines Wechsel-

fa l l en schwi nd l «r s.) Hier wurde der 29jährige Schau¬
steller Wilhelm Kleinhans wegen Wechjelsallenbetrugs fest-
genommen. Er hatte ein« Anzahl Schankwirte beim Inzuh-
lnnggeben von 10 und 20 Mark-Scheinen dadurch betro¬
gen. daß er das Wechselgeld nebst den Scheinen unbemerkt
wieder cinstrich, nachdem er die Wirte vorher durch vieles
Fragen und verlangen verwirrt gemacht hatte. Ki. ist 1,72
Meter groß, dunkelblond, ohne Bart, hat rundes Gesicht,
die Endglieder der linken Mittel- und Ringfinger fehlen.
Er trug einen schwarzen Mantel, grauen Anzug und braunen
Hut. Weitere Geschädigte werden gebeten, sich im Polizei-
Präsidium Zimmer 449 zu melden.

" Frankfurt a. M. (Die Kokainaffäre  Packe .)
Wie der Verteidiger Paches, Dr. Löwenthal, mitteilt, sind
die Meldungen über einen Zusammenhang zwischen Bache und
der Berliner Mord- und Selbstmordaffär« der Frau Dr.
Rother frei erfunden. Wohl Hab« Pacht mit einer Berliner
Dame in enger Verbindung gestanden, aber dies« sei mit
Frau Dr. Rother nicht identisch. Auch habe er von dieser
Seite lein Kokain erhalten. Die ihm von dieser Dame zu-
gegangenen Briefe, die übrigens nicht vernichtet seien, son-
dern zur Berfügung ständen, enthielten keinerlei Anhaltspunkt«
über Kokaingebrauch oder Kokainlieferungen. Mit einer Frau
Dr. Rother habe Pacht niemals etwa, zu tun gehabt.

" Frankfurta. M. (Schwere Schädigung der
Frantfurter Danatbank .) Durch di« unberechtigt«
Kredithergab« durch Angestellte einer Depositenkasse der Darm-
städter- und Nationalbank ist der Bank beträchtlicher Schaden
entstanden. Ohne Wissen der Bankleitung wurde einer hiesi-
gen Firma ein ungesicherter Kredit in Höhe von 300000 Mark
gewährt, von dem etwa 200000 Mark verloren sein dürften.
Durch Buchungsmanipulationen hatten di« Angestellten ver¬
sucht, ihr rechtswidriges Berhalten zu verschleiern. Nach Auf¬
hellung ihrer Verfehlungen wurden di« Beteiligten sofort
fristlos entlassen.

" Kalbach bei Frankfurta. M. (Durch «»plädie¬
rend es Benzin verbrannt .) Einem jungen Mäd¬
chen, das mit dem Reinigen von Kleidern beschäftigt war, ent¬
fiel die Benzinflasche, die erplodierte. Durch die brennend«
Flüssigkeit wurden die Kleider des Mädchens in Brand ge-
setzt. Mit schweren Brandwunden wurde das Mädchen in
ein Frantfurter Krankenhaus gebracht, wo es in lebens¬
gefährlichem Zustande darniederliegt.

' Gelnhausen. (Ueberfall aus Racke .) Zwischen
den beiden Kreisorten Flörsbach und Kempfenbrunn lim
Osten des Kreises) überfiel«in in den 50er Jahren stehender
Einwohner aus dem letztgenannten Orte einige junge Leut«
und versucht«, einen ISjähriaen Burschen von ihnen mit dem
Messer zu erstechen. Er konnte gewaltsam an der Ausführung
seiner Tat gehindert werden;bie Angelegenheit wurde der
Staatsanwaltschaft abergeben.

' Wetzlar. (Ein vierjähriges Mädchen ver-
b ran  nt.) In der Wohnung des Arbeiter» Johann Stahl
machte fick das vierjährige Tüchterchen in einem unbemerkten
Augenblick am Herd zu schaffen. Al» die Mutter, die für
einen kurzen Moment nach einem anderen auf der Straße
spielenden Kind gesehen hatte, in das Zimmer zurückkehrte,
bot sich ihr ein entsetzlicher Anblick. Di« Klrider de» Mäd-Sens standen in Hellen Flammen. Obwohl,di«Mutter deminde sofort «ine Decke aberwarf und da» Feuer erstickte,
hatte das bedauernswerte Kind bereits so schwere Verletzungen
daoongetragen, daß es lm Städtischen Krankenhaus unter
großen Qualen gestorben ist.

" Bendorf-Sann. (Rätselhafter  Tod .) Das
Dienstmädchen des Gastwirtes Krener in Kreyersmühl« wurde
am Morgen tot unter dem Tisch ihres Zimmer aufgefunden.
Das Mädchen war nur notdürftig bekleidet. Der Dienstherr
erhielt morgens auf sein Klopfen kein« Antwort und stieg
deshalb mit einem im Hause wohnenden Einwohner durch
das Fenster in das Zimmer des Mädchen» «in. Di« Todes¬
ursache war nicht festzustrllen. Das Mädchen war am Abend
vorher noch vergnügt und guter Dinge, nachdem es di«
Werhnachtstage in seinem Heimatort« zugebracht hatte. E»
handelt sich um ein 22jährigts Mädchen aus Stromberg
bei Sayn. Di, gerichtliche Obduktion der Leiche ist oeran-
laßt worden.

Geschäftliches!
Seidenbau als arwerbsquellek Kerr Koupl-

lehrerE. Glaser in B. schreibt: . Durch meine diesjäh¬
rige Seidenraupenzucht habe ich unseren Oltsbewohnern
usw., trotz des Für und Wider des deutschen Seidenbaues
den vollen Beweis erbracht, daß dir Seidenraupenzucht
tn Deutschland mit keinerlei Schwierigkeiten verbunden
ist. denn der Verlauf und Erfolg meiner Zucht in diesem
Jahre war einfach wunderbar, sodaß ich und einige
Leute aus dem Dorfe (welche ich vorerst ins Vertrauen
gezogen Halle) sehr erstaunt darüber wcren. Infolge¬
dessen sind wir voll und ganz überzeugt» daß auch unser
Ort und Gegend in der Seidenraupenzucht eine neue
Erwerbsquelle gefunden hat". — (Vergleiche heutige
Anzeige)

Kirchliche Anzeigen.
Goilesdienst tn der evangelischen Erlüserkirche.
Freilag, 2 Jan., keine Vorbereitung für den Kinder-

goilesdienst.

Bei Skuhlverfiopfung
NllR
APOTHEKER
NIL«. BRANDTS Schweizerpillen
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Marschall Jofsre.

Ruhige Tage.
Die Zelt zwischen den Weihnachtsfeiertagen und hl. drei

Könige »st wohl die ruhigste im ganzen Jahr . Es ist mii-
big, darüber nachzudenken, ob' es sich dabei um eine Er-
schöpfunaspause oder um eine Atempause oder irgend eine
andere Pause handelt. Soviel steht fest: in diesen Tage»
rührt sich nichts, tut sich nichts.

In den Geschäften ist es wie ausgestorben. Merkwürdig,
vor acht Tagen herrschte noch ein Drängen, Hasten, ein ewi¬
ges Gehen und Kommen. Heute kommt alle Viertelstunde je¬
mand, aber nicht um zu kaufen, sondcr'n um irgend ein
Ehristkindl umzutauschen. Der eine will die Hausschuhe eine
Nummer kleiner, die andere die Handschuhe eine Nummerß er.Die„Stifte"säubern, gähnen vor Langeweile, dielagen von Tannenzweigen und den goldenen und silber¬
nen Bändern und entziehen dem Lokal mit dem Staubsau¬
ger den letzten weihnachtlichenHauch.

In den Büroräumen schauen die Angestellten öfter als
lpnst auf die Uhr, dazwischen hinein knabbern sie an den
Resten des Weihnachtsgebäcks. Die Post bringt nichts, höch¬
stens Mahnzettel und Zahlzettel. Von Zeit zu Zelt kommt
der Vorgesetzte und fragt, ob was los sei. Selbstverständlich
ist nichts los.

Auch bei Gericht, aus dem Finanzamt, in der « varra»e
ist es gegenwärtig selten ruhig. Im Einlaus sind keine Be-
schwelden, die erledigt, keine Briefe, die beantwortet wer¬
den sollen. Umständlich spitzen die Leute den Bleistift und
ordnen ihre Arbeitsplätze und suchen passende Fleckchen aus
für den neuen Kalender. Nur damit die Zeit vergeht. . .

Auch auf dem Terminkalender steht in diesen Tagen
nichts. Sonderbar, sonst finden an einem Tag gleich drei,
vier und noch mehr Sitzungen statt. Man mimte sich vier¬
teilen. Heute reckt sich der Generaldirektor in seinem Klub¬
sessel. weil einfach nichts los ist.

Die Werkstätten stehen still. Selten daß jemand kommt
mit kleinen Ausbesserungsarbeiten, von namhaften Neu-
austrägen gar keine Rede. Die Gehilfen besorgen die Zu¬
teilung von Rechnungen an die Kunden, kehren die Arbeits¬
tätte öfter als notwendig aus, weil sonst absolut nicht»
og ist.

Auch in der hohen Politik «st augenblicklich nichts los.
Stadtrat . Landtag und Reichstag find in den Ferien, so daß
es auch in den Sitzungssälen einmal ruhig fit.

Es ist eine eigentümliche Zeit zwischen Weihnachten und
hl drei Könige. Es Ist ein dauerndes Hin- und Herpendeln
zwischen Arbeitenwollen und Feiernmüssen und Feternwol-
len und Arbeitenmüssen. . . .

II Bingen. (TödlicherSchutzausdemFlobert)
Am Naheufer unterhielten sich mehrere sunge Leut« mit dem
Schlehen auf eine an einem Baum befestigte Scheibe. Sie
benntzten dazu Flobertbüchsen. Die Kugeln sausten bis auf
bas andere Naheufer und verursachten dort zwei schwer« Un-
fälle. Einem Schiller drang eine Kugel in den Arm und einem
Rottenarbeiter aus Niederheimbach in das Rückgrat. Der Ar¬
beiter wurde schwer verletzt und ist bald darauf gestorben.
Der tödliche Schuh mar aus 30 Meter Entfernung abgege¬
ben morden.

!! Koblenz. (Nachtragsumlage des Kreises .)
In der Krclstagssihung machte der Vorsitzende davon Mittel-
liuig. dah für die Zeit vom 1. 4. bis 30. 11. ein Fehlbetrag
durch Mindereinnahmen und erhöhte Ausgaben in Höh« von
300 000 Mart vorhanden sei. Bis zum Schluß des Rech-
nungssahrcs sei mit einem weiteren Fehlbetrag von 50 000
Mark zu rechnen. Um diesen Betrag zu decken sei die Er¬
hebung einer Nachtragsumlage erforderlich. Es wurde beschlos¬
sen, ein Viertel des Fehlbetrages durch eine Kreisumlage
und den Nest durch eine Anleihe zu decken.

!l Brücka. d. Ahr. (Fünfköpfige Diebesbande
festgenomme ».) In dem Nachbarort Kirchähr wurde
eine fünfköpfige Diebesbande, darnnter eine Frauensperson,
festgenommen. Die Einbrecherbande hatte seit längerer Zeit
die ganze Gegend unsicher und bei ihren Raubzügen gcohe
Beut« gemacht.

II Bonn. zWIe einer den Klapperstorch be-
trog .) Jüngst erschien auf dem Standesamt freudestrahlend
ein Schneider und meldet« di« Geburt von Zwillingen an.
Kurze Zeit später erschien der Vater mit den ausgestellten
Bescheinigungendes Standesamtes auf der Ortskrankcnkasse
und lieh sich die von der Krankenkasse für solche freudigen
Ereignisse gewährten Zuschüsse auszahlen. Mit dem Geld«
kaufte der Schneider dann ein Paar Schuhe und trug alte
Schulden ab. Nach mehreren Wochen sprach bei einem kauf¬
männischen Angestellten ein Kontrolleur der Krankenkasse vor
und erkundigte sich nach dem Befund der Zwillinge. Der
Angestellte mar ganz erstaunt, dah er Zwillinge haben sollte.
So kam der Schwindel des Schneiders heraus. Er hatte den
Klapperstorch ooraeschoben, um sich widerrechtlich Unterstüt-
zungsgelder der Krankenkasse anzueignen. Als Vater erkor
er sich seinen Bruder aus und hob unter dessen Namen die
Gelder ab. Das Gericht verurteilt« den siebenmal vorbestraf¬
ten Schneider zu zwei Monaten und einer Woche Gefängnis.

— Gelskingena. d. St . (Ueberfall wegen fe ^ s
Mark .) Zwei Lumpen haben dieser Tage in der Dunkel¬
heit Im sogen. Schwarzen Weg, dem Verbindungsweg von
der Stuttgarterstrahe zum Altenstädler Tälesbahnhof, ein
hier In Dienst befindliches Dienstmädchen angefallen, zu Bo¬
den geworfen und ihm seine Barschaft in Höhe von 6 Mark
geraubt. Leider konnte di« Ueberfallene in der Dunkelheit
die Täter nicht erkennen.

— Ludwig,bürg. (Er spielt « „ Aushängen " .) In
den Alleen nach Kornwestheim geriet «In Händlerehepaar
aus Cannstatt in Streit. Der Ehemann nahm sich die Sache
so zu Herzen, dah er sich vor den Augen seiner Frau an
«inen Baum neben der Straß « aufhängte. Zwei Passanten,
von der Ehegattin darauf aufmerksam gemacht, schnitten den
Lebensmüden ab, worauf das Paar nach erfolgreichen Wie¬
derbelebungsversuchenfeine Fahrt fortsetzen konnte.

" Kass.'l. (Fassadenkletterer aus Liebe .) Ein
Techniker, der auf direktem Wege nicht zu seiner Braut ge¬
langen konnte, kletterte an der Fassade eine» Hauses in der
Sandershäuserstrahe bis zum zweiten Stockwerk, wo er eine
Scheibe zertrümmerte, um bei dem geliebten Mädchen ein¬
zusteigen. Er verletzte sich dabei sehr erheblich und erregte
auherdem dl« Aufmerksamkeit der Bewohner, die di« Poli¬
zei herbeiriefen. Diese brachte den merkwürdigen Liebhaber
nach der Wache.

" Wallenfels (Dilkkreis). (Von einem um stürzen¬
den Baum erschlagen .) Beim Holzfällen geriet der
58 Jahre alte Arbeiter Thomas aus Bottenhorn unter einen
umstürzenden Baum und wurde auf der Stelle getötet.

Dankfagung.
Fflr die vielen Beroeife herrlicher Teil*

nähme während der schweren Krankheit u.
anlähllch des hinfcheldens meiner lieben
unvergesslichen Frau, der guten Mutter un¬
serer Fochter. Schwiegertochter. Schwester,
Schwägerin, Fante, Nichte und Loustne

Garoline Foeller
lieb. Heuser

sowie für die vielen Kranr- und Biumen-
spendenu. Beileidskarten sprechen wir auf
diesem Wege unseren herrlichsten vank aus.
Besonders danken wir Herrn Pfarrer Böm¬
berg für seine trostreichen Worte am 6rade
u. Schwester kmilie für Ihre liebevolle pfle¬
ge : ferner all denen, die ihr am Kranken¬
bette liebevolle pflege angedeihen liehen
und allen denen, die ihr rur letzten Buhe
das öelelte gaben.
Die trauernden Äinierbliebenenr

2. Januar 1031
Wilh. Foelleru. Kind
Architekt
Ward Heuseru.Frau

Berta, gcb. Fischer
nebst Kinder
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u. Kinder.
Friedrich Foeller
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aller Systeme

Plattfutz-Einlagen — Gummiflrümpfe
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EMötshmr Carl Sit, G.ni.b.H.
Lieferant sämtlicher Krankenkassen.

Sämtliche

| RUCKSACHEN
L/ ™-

Indußrie, Behörden,
Familie und Vereine
lieiem fchnell und billigt ! die

Homburger Neueste Nachrichten
6rohe Nuswahl in

L
Haar - u.V elotir-
Damen - Hüten

PH. MÖGKEL, Haarnutiabrik
II Magazin: Dorotheen st rahe  8
ill Der Verkaufsraum ist auch Sams¬

tags dis 6 Uhr nachm, geöffnet.
Ilur feinste Qualitäten Neueste  Modelle.

8nMM
in.4- 6-Zimmer-Wohnnng
und möglichst auch mit
großer, Heller Werkstatt,
baldigst zu mieten gesucht.baldigst zu i
Schriftliche Angebote mit.
K. M. 350 mit äußerstem
Preis befördert d. Gesch.
dieser Zeitung.

Zum Flechten von Rohrstühlen
sowie Anfertigen und Repara¬
turen von Körben und Korb¬
möbeln aller Art empfiehlt sich

Karl Arnold
Kordmacher. Brendelslr. 49
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BOO3Jahre PulverfabrikaLion
in Spandau.

Spandau hat keine eigene bewegte Geschichte, die
twaö älter ist als die Berlins . Deshalb mag es
ivhl kommen, daß Spandau im Laufe der Zeiten
ierlin manches voraus ha te. So nannte eö einen
esonderen »Teufel" sein e gen. Auch war es fahr-
undertelang in aller Mund, da es tn früheren Zct-
en wenig bedurfte, um nach Spandau in die »Karre"
u kommen. Selvst auf Uebrrtretung des Kleider-
erbotS stand unter dem sparsamen Preußenkvnig
Friedrich Wilhelm »Festung". Aber schon längst
evor eS Ende des 1V. Jahrhunderts als fortiktkato-
tscheS Bollwerk Berlin schützte, wurde dort Pulver
aortziert. So weisen die »Kämmereyrechnungen"
vm Jahre 1480 aus. daß die 1282  mit Stabtrechten
«widmete Siedlung Pulver herstellte.

Salpeter und Schwefel erwarb eö käuflich; die
ohle lieferten Weißerlen und Faulbäume, die es in
»engen an Havel und Spree gab und noch gibt. Zwar

Ann e» sich nicht rühmen, eine unter den Städten zu
ein, tn denen das »Pulver erfunden" ober nach-
rfunden wurde, wie Freiburg im Bretsgau . das sei-

»en Schteßpulvererfinber tum 1250), nämlich dem
stönch Berthold Schwarz, ein Denkmal gesetzt hat.
»der Spandau war führend unter den märkischen
Städtchen, die-vor 500 Jahren gegen die Hussiten
listeten.

Das Castrum Spandau hatte vor 500 Jahren auch
einen eigenen Bürgermeister. Vom großen Turm am
Lee wurde der Blciguß als Bleiregen hinab ins
Wasser geschüttet. Durch denMtll erhielten die Schrot-
örner ihre Rundung und im Savelgewässer ihre Ab-
ilndung. So war Spandau der Ort. tn dem alles

beisammen war. was man zum Schießen brauchte:
Schießprügel, Pulver und Blei. Allein für städtische
Zwecke gab es z. B. 1481 für Salpeter und Schwefel
iS Golbgulden aus, eine enorme Summe, gemessen an
»er damaligen Kaufkraft des Geldes. Es ist deshalb
nicht verwunderlich, daß die tn die Mark gezogenen
»elgifchen Büchsenmacher 1722 sich gerade in Spandau
nieberkteßen, bas auch tn diesem Fabrikationszwetg
eine Tradition hat, und daß vor ca. 100 Jahren die
Herstellung des Pulvers hier im großen Stile auf-

genommen wurde.

Der enträtselte Meeresboden.
Wie « a« unterseeische Gebiete kartographisch

aufnimmt.
Auf den Landkarten wird die Meeresfläche fast

ebenso dargestellt wie eine Wüste, als eine einzige
große, ungegliederte Fläche ohne Einzelheiten, nur
mit einigen Ttefenflächen verschiedener Färbung.
Dttbei ist der Meeresboden ebenso reich gegliedert wie
unsere Gebirge, deren Kenntnis für Wissenschaft und
Schiffahrt von gleich großer Bedeutung sind. Die
Höhenunterschiede des Meeresbodens kann man nur
durch Lotung feststellen. Erst tn den letzten Jahren
bat man Lotverfabren ermittelt, die so einfach sind,
daß man in verhältnismäßig kurzer Zeit große un¬
terseeische Gebiete kartographisch aufnehmen kann.
Das erste primitivste Lotversahren war das einfache
versenken beS Senkbleis an einer dicken schwere»
Leine, das sich aber nur bet geringen Tiefen gut
bewährte. ES war daher ein ungeheurer Fortschritt,
als es Thomson gelang, die ungefüge Leine durch
dünnen Klaviersattendraht zu ersetzen. Im Jahre
1878 erprobte er das Verfahren auf feinem englischen
Kabeldampfer, und eS gelang ihm auch bet ganz un-
sichtigem Wetter, sich durch den Aermelkanal hindurch,
zuloten. 1878 vervollkommnete er dieses Verfahren
tu Form einer NavtgationSlotmaschine.

Der genannte Erfinder wandte auch noch eine
andere sinnreiche Methode der Ttefenbcstimmungan.
Er versenkte nämlich ein unten offenes, oben geschlos.
seneS, lufterfttlltes Röhrchen, das innen mit braunem
Stlberchromat belegt war. Der Wasserdruck brückte
die Luftsäule zusammen, bas Wasser stieg immer mehr
in der Glasröhre hoch und verwandelte durch feinen
Salzgehalt das Chrom tu weißes Chlorftlber. so baß
inan nach dem Hochwtnben an einer empirischen Skala
den erreichten Druck und damit die Tiefe ablesen
konnte.

Die Katastrophe der »Titanic" im Jahre 1012
rief eine große Zahl der Erfinder auf den Plan,
die bas damals schon bekannte Verfahren der Unter-
wasserstgnale fortvtlden wollten. Schon damals war
es gelungen, durch Schallfignale, die ein Schiff von
beiden Setten trafen, es tn der Nähe der Küste zu
lenken, da cs so navigiert wurde, daß die Signale
von beiden Setten immer gleich stark hörbar blieben.
Später kam man auf den Gedanken, den Schall auf
dem Schiff selbst zu erregen und mit feinen Mikro-
vhonen das Echo vom Meeresboden aufzufangen,
«in Deutscher, Alexander Behm, erforschte diese Pro¬
bleme zuerst tn einem kleinen Wasserbehälter; es
gelang ihm sogar, die durch den Schall im Wasser
entstehenden Wellen der Verdichtung und die des
Echos tn winzigen Bruchteilen einer Sekunde zu
photographieren. Während des Krieges nahm er
dann die Versuche im Kieler Hafen auf und erprobte
ein Echolot, bei dem die durch die Schallwellen des
Signals und des späteren Echos im Mikrophon ver-
nrsachten elektrischen Ströme auf einem Film sicht¬
bar gemacht und ihr zeitlicher Abstand berechnet wer-
den konnte.; Jede Lotung dauerte zrvar nur 15 Se-
künden, aber auch da erreichte man nur geringe
Tiefen.

Unabhängig davon hatten zu jener Zeit auch die
Amerikaner ähnliche Apparate erfunden und schon
Karten mit genauer Aufnahme der Tiefsee heraus-
gegeben. Die Apparate wurden dann tn Deutschland
verbessert. So gibt das Atlaslot dauernd in ganz
kurzen Abständen Schallsignale, deren Echo ein Rad
so beeinflußt, baß eS bis zu einem bestimmten, der
Tiefe entsprechenden Skalentetlstrich sich dreht, den
man nun bequem ablesen kann.

Bet Tiefen über 1200 Meter fängt man auch hier
den Schall des Echos mit dem Kopfhörer auf und
mißt die Zeit mit der Uhr. Einer ganz anderen
Methode bedient sich der französische Physiker Lan-
yevin, der durch rasche Wechselströme Quarzkristalle
tr Schwingungen versetzt, die einen unhörbaren
Schall tn die Tiefe senden, der als Echo wieder vom
Quarz als Schwingung ausgenommen, tn elektrische-
Schwingungen zurückverwandelt und tn einem Ap¬
parat ausgezeichnet wird.

Diese neuen Verfahren, mit deren Hilfe man die
Tiefe unter dem Schiff tn wenigen Sekunden fest-
stellen kann, sind darum so wertvoll, weil bet Steil-
rüsten der räumliche Spie»raum bet der Annäherung
von Schiffen an die Küste kür die Lotung bisher zn
klein war, denn wenn sie bei voller Fahrt und 200
Meter Tiefe erst m̂it der Lotung beginnen konnten,
waren sie vielleicht wenige Minuten darauf schon an
einer flachen Stelle festaefahren. Jetzt kann man
schon weit draußen mit der Lotung beginnen. Nun
arbeiten Schiffahrt und MeeresforschungHand tn
Hand zur Anlage von Karten deö Meeresbodens.
Das deutsche Forschungsschiff»Meteor" hat schon 18
Linien quer durch den Atlantischen Ozean der Tiefe
nach bestimmt; bei San Francisco wurde ein Ge-
biet von der Größe Islands durch 5000 Lotungen
so genau bekannt, wie irgendeine Gegend der Alpen.

Berantwl. für den redaktlonellen Teil: S. Herz, Bad»romburg
Für den Inseratenteil: Jakob Klüber, Oberursel.
Drucku. Verlag: Otto Wagenbreth, Bad Homburg ,
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Gras Julius ttarvlyi.
der neue ungarische Außenminister.

Der Arbettsmartt.
Im große» und ganzen gesehen find Besserung?-

erscheinnngen am ArbeitSmarkt nicht zu beobachten.
Zwar ist in einzelnen Berufsgruppen vorübergehend
eine Besserung eiugetreten, die aber hauptsächlich
durch die Jahreszeit bedingt ist. In de» Tabak-
industrte ist aus der einen Seite sehr starke Beschäs.
tigung festzustellen, während auf der anderen Seite
Stillegungsanzeigen und Kündigungen für Mitte und
Ende Dezember bekannt werden. Weiter ist über eine
schlechte Beschästigungslage in der Metall, und Holz¬
industrie sowie ln der Spinnstoff- und Bekleidungs¬
industrie zu berichten. Durch das Weihnachtsgeschäft
hat sich die Geschästölage naturgemäß in der Nah-
rungS- und Genußintttelindllstrie gebessert. Aus die¬
selbe Ursache ist die Einstellung von kaufmännischen
Angestellten im Einzelhandel znriickzuführen. Es wird
sich dabet wohl fast ausschließlich um Aushilssstellun-
gen handeln. Durch das zusätzliche Bauprvgramm
wurden in einzelnen Bezirken noch Arbeitskräfte in
größerer Zahl in Arbeit gehalten. Im Bergbau
haben die Entlassungen sich nicht in gleichem Maße
tortgesetzt wie vorher. Kündigungen für Mitte
Dezember sind nur noch in geringem Umfange erfolgt,
weil man ab 1. Dezember einen besseren Absatz infolge
der Preissenkung und der Ermäßigung der Tarife
erwartet. Auch der Verkehr tn den Seehäfen hat sich
weiterhin etrvas gebessert.

Das älteste Jnkagrab.
Bei Ausgrabungen tn der Nähe von Cuzkv in

Peru ist man auf einen höchst wertvollen Fund ge¬
stoßen. Cuzkv, nördlich vom Ttticaca-See, ist eine
mittlere Stadt ohne jedes Interesse; einst war es
die Residenz der Inkas , die als Residenz viele Se¬
henswürdigkeitenund Kostbarkeiten tn sich barg, vor
allem den mit Gold überdeckten Tempel der Sonne;
die Spanier haben dort gründlich aufgeräumt. Unser
Wissen von diesen Sonnenkindern, den Inkas , ist
noch immer sehr lückenhaft, da das von ihnen durchdie Spanier überlieferte Äild wenig Wert hat, und
so ist jede Nenentbeckung zu begrüßen. Nun ist jetztdurch den amerikanischen Archäologen Dr. Verrill
im Aufträge und für das amerikanifch-indianischc
Museum tn Neuyork ein Königsgrab aufgedeckt wor-
den, das in verschiedener Hinsicht besondere Beachtung
verdient.

Schaudernd wandte sich Eugenle ab von diesem Thema,
d«S st« peinlich berührte. Sie wußte, daß das Geld der
letzte goldene Aufbau fein sollte, die Hochzeit herbei-
zusühren.

Trotz allen Schmerzes rang sich ein heißes »Gott sei
Dank!" au» ihrem Herzen empor.

Der guftizra« bat sie. sie seiner Familie vorstellen zu
dürfen; seine Frau würde sich sehr freuen, da sie Sugenies
Pater gekannt und diesen wiederholt als Gast bei stch ge-
setzen hatte.

Eugenle schwankte. Die Einladung war so herzlich,
doch st» wußtê daß sie jetzt keine gute Gesellschafterin sein
konnte. Sie müßte all vaS. was sie erfahren, erst mit sich
selbst abmachen. .Und dazu gebrauchte sie Ruhe—die Ruhe
l». ihrem trautest Heim Sie dankte innig nnd versprach,
bei ihrem nächsten Hiersein dem Wunsche nachzukommen
Dann verllbschlebete sie sich von dem Justizrar wie von
einem Freund«, der er ihr auch geworden.

AlS fle im Zuge saß, gab sie stch ungestört ihren Ge¬
danken hin. Sie mußte einen Strich unter die trostlosen
Erinnerungen machen. Wo man verachtete, konnte doch
keine Liede wohnen.

Lieb«, fragte sie sich. ja. wo werde ich die überhaupt
linden7 Für mich blüht die blaue Blume nicht. Mich ver¬
langt auch nicht mehr danach. Alles, was mich umgibt,
alle« Schöne, was man mir gesagt, alle Liebenswürdig,
ketten, alle Werbungen- nur Berechnung. Wozu dieser
Reichtum, wenn das Herz dabet kal, bleibt? Es tauchten
dt« letzten Minuten ihres Paters wieder auf, und die
Worte»Dietrich von Waldungen" klangen deutlich an ihr
Ohr. Sonderbar, wieder dieser Ra,ne . . .

S»e kam unverhofft in ihrer Pilla an; es erwartete sie
niemand. Zum ersten Male war Eugenle enttäuscht, trotz-
dem sie es gerade so gewollt. Sie trat an ihren Schreib¬
tisch und nahm die etngelaufenen Briese Obenauf lag ein
Brief, mit »Dringend* und »Eilig* bezeichnet. Sie kannte
die Handschrift; ein leises Frieren befiel sie, als sie den
Umschlag öffnete.

Leon war über die Richtbeantwortung seiner letzten
Briefe maßlos aufgeregt und teilte ihr mit, daß er am
Sonntag, also tn drei Tagen, selbst kommen,würde.

Eugenle schleuderte den Brief zur Seite; mtl zusammen¬
gezogenen Brauen setzte sie stch auf einen Hocker, die Hände
tneinandergeschlungen, und grübelte. Was sollte sie tunk
Den Besuch Leons annehmen und ihm klar ihre Verachtung
ausdrücken? Nie und nimmer! Sie konnte es nicht, sie
hatte ihm ernst und deutlich mitgeteil». baß sie ihn nicht
heiraten könnte. Er möge nicht weiter an sie schreiben: ihr
Entschluß sei fest und sie habe ernste Gründe, die sie dazu
veranlaßten.

Mehrere Briefe von ihm waren dann eingctroffen; sie
waren nach dem Lesen tn den Papierkorb gewandert.
Aber nun diese Drohung, selbst zu kommen! Wae sollte
sie tun? Der Gedanke war ihr furchtbar peinlich Sie
wußte, daß eine Abwehr nichts nützen würde, denn aus
dem Brief klang verwahre Charakter Leons hindurch.

Eugenle sprang plötzlich empor. Einen Ausweg? Wenn
doch mein Pater mir noch zur Seite stände, er wüßte schon,
was ich zu tun hätte. —

Dietrich von Waldungen, klang es wiederum tn ihr.
In diesem Augenblick klopfte es und der Diener meldete:
»Herr Baron von Waldungen bittet um die Ehre, dem

gnädigen Fräulein seinen Besuch machen zu dürfen.*
Eugente war verstört! Wunderbar, ihre Frage und

darauf die Antwort des Paters. Und nun er selbst, an den
sie nicht denken konnte, ohne eine innere Beklemmung zu
verspüren.

»Ich lasse bitten", sagte sie dann ruhig. Und der Er¬
wartete trat ein.

Eugenie ging ihm einige Schritte entgegen. Mil einer
tiefen Perbeugung neigte er stch über ihre Hand.

»Gnädiges Fräulein ahnen wohl schon, was mich her-
ziehi?"

.Rein", antwortete Eugenle sehr kühl, »ich bedaure."
Sie bat ihn, Play zu nehmen, und setzte sich ihm gegen¬

über. Er richtete seine klugen Augen auf ste und sagte
nach einer kleinen Pause:

»Dann darf ich mir vielleicht die Frage gestatten, »b
Herr Geheimra» Ihnen die letzte Unterredung und meine
Anfrage, meinen Wunsch übermittelt hat?*

Ein dunkles Rot färbte das noch eben so bleiche Gesicht
EugenieS. ES war ihr sehr peinlich, hier eine Antwort
geben zu müsien. Eine Lüge würde sie nie ausgesprochen
haben. Sie zauderte einen Moment, dann erwiderte sie
leise:

»Mein Pater hat mir an dem Tage, an dem ich ihn
zum letzten Male gesund bei mir hatte, allerdings aus
Ihrer Unterredung etwas mitgeteilt. Rur wenige Worte
sind es gewesen."

»Und darf ich wißen, was für eine Antwort Ste ihm
gegeben haben?"

Eugenie besann sich eine Weile. Die Antwort hatte so
viel Erlebnisse nach sich gezogen. Run sollte sie dieselbe
noch einmal, unter ganz anderen Perhältnisien wieder¬
holen. Wie schrecklich das war!

Der vor ihr stehende Mann mit dem ernsten Gesicht
und der königlichen Haltung, zu dem sie trotz ihrer Größe
aüfschen mußte, hatte ihr wider Willen imponiert; er war
so anders als alle ihre bisherigen Bewerber. Trotzdem
mußte sie ihm eine klare Antwort geben. Ihn mit ihren
dunklen Augen ansehend, sagte sie kurz und bestimmt:

»Meinem Pater habe ich geaittwortet, daß ich den An¬
trag nicht annehmen könnte."

Waldungen erhob sich.
»Run. dann hatte Ihr Herr Pater Ihnen auch wohl

nicht verschwiegen, daß er mir Ihre Hand feierlichst ver¬
sprochen haue?" l^orilevuna folgt.)
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Zunächst hat matt von den Inkas nur »Zmde auS
ihrer Blütezeit gehabt, also aus der Zeit , ivo die
Spanier dort anftauchten (1531), und man hat sie
denn auch weiter zurückverfolgcu können, ungefähr
bis auiii  Jahre 1000, wo sie aus der Fremde eilige-
wandert sein sollen. Dieses Mab ist aveier lveit älter,
ungefähr 3000 Jahre alt . Es stammt ans der gleichen
Zeit , der baS in Aegypten gefnndcite merkiviirdige
Grab des Tut -ench-Amun auch angehört . Die Inkas
haben aber zu dieser Zeit das jetzige Peru und Bo-
.ivien noch nicht beherrscht, und matt bars deshalb
das gefundene Grab auch nicht recht ein KönigSgrab
nennen . Es schlummert darin nur einer der ;al,l-
retchc» Fiihrer der Gebirgsstä 'inmer das Land selbst,
die Küste und die westlichen Audenabliänge gehören
ihm nicht.

Der Körper des Toten lind der ganze Inhalt des
Grabes sind großartig erhalten . Die Menschen der

Zeit hatten i'

Erdbeben an - er chilenischen Küste.
Nach

London, 31. Dea. Im Stillen Ozean mutz ein Sebeben
.... . ... Dimension . “ *

der ch
ibewol

^ „ . „ - färbte _ _ __
ge» die Küste Das^ Lasser strömt einen IntensivenF 8 n I

von ungeheuren
einer Meldung
Inden sich!
unnatürlich grün ge

einer Meldung aus der chilenischen Stadt Eoauimbo be
. . 21

mensionen stattgefunden haben.
Ci

Aufreg
schlagen

- — — . . . ..... ...wen F ä
n I o g e r u ch aus. Er soll aus die Millionen von toten Fl-
schen zurückzuführen sein, die durch Eroptionen auf dem Bo¬
den des Ozeans getötet worden find. Die Küstenbemohner
sind davor gewarnt worden, im Meer zu baden. In einzel-
nen Küstenorten herrscht ungewöhnliche Hitze, auch werden
langandauernde Erdstöße wayrgenommen.

die Küstenbewohner in erheblicher Aufregung.
Wogen  schlagen ge-

Oie Mainzer Bankräuber abermals eüiwischi
Beinahe ln Bonn verhaftet.

Bonn. 31. Dez. Wie die Kriminalpolizei mitteilt, sinl
die Mainzer Bankräuber abends in einem Eafe im Don
ner Talweg eingekehrt. Das Auto wurde von einem Bon
ner Bürger, der die Beschreibung des Verbrecherautos tntuRundfunk gehört hatte, erkannt. Die Kriminalpolizei wurd,
sofort verständigt Sie rückte mit einem großen Aufgebo
in den Talweg. Inzwischen hatte sich eine große Menschen-

damaligen eine besondere Art der Mumt.
stzierung,' nachdem sie dem Körper das Blut und die
inneren Organe entfernt hatt
rcrc Tage starker Hitze aus,

Organe entfernt hatten , setzten sie ihn meh-
so daß er ausgcdörrt

wurde ; dann legte man ihn in ein großes Korb-
geflccht und in die Erde und umgab ihn mit starken
Steinplatten . Damit war von ihrer Sette alles ge¬
schehen, das übrige, die Konservierung , besorgte der

r trockene, wasierlosc, salvetcrhaltige Sand-
peruanischen Wüste. So haben sich auch alle
stücke nnd Schmnckgegcnstättbc wunderbar

Boden, der trockene, wasserlos
boden der
Kleidungsstücke und Schmuckgegenstänbe
frisch erhalten . Der Kopf trägt ein goldenes Königs-
diadem und Federn heiliger Bögcl ; die Farben der
Federn sind vollkommen frisch und glänzend.
Auffallend ist, daß das Gesicht nicht frei liegt , sondern
mit einer rosafarbenen Maske ans Holz bedeckt ist, die
um den Kopf herum mit einer Binde feinsten Ge¬
webes festgehalten ivirü. Das Geivebe ist so zart und
erscheint so neu, als wäre es heute von der geübtesten
Stickerin angefertigt . Ohrringe,

Eisenbahnunglück ln - er Mandschurei
80 loke. 47 verlehle.

London, 31. Dez. Zn der Südmandschurei ereignete sich
*-*-- nvahns— " “ - ■* *-■ — - ’L *■

- , « je
vandiken hatten die Eisenbahnschienen aufgerlfien. fodah die

ein schwere, Eisenbahnunglück auf der Strecke _ . .
Mulden, wobei 80 Personen getötet und 47 verletzt wurden.

ieking—

Lokomotive und 8 wagen umstürzten. Der Kessel' der Loko
motive explodierte, wodurch der ?iua Teuer kina und ntoiimotive explodierte, wodurch der Zug Feuer fing und viel,
Menschen verbrannten. Die Fahrgäste
Banditen vollständig ausgeplünoert.

wurden von den

Tleues aus aller Welt.
Zwischenfall im Etiler Zuchthau». Bei einer Weih¬

nachtsfeier Ini Cclier Zuchthaus hatt« der als Vortragender
cler Tindde aus Wien davon gespro¬

chen, daß sich die Lehre Ehristi sowie die Liebknechts und Rosa
mitwirkende Schauspiel

Vermischtes.
Das frauenreichste Land Eurova». Unter allen europä¬

ischen Staaten hat heute.Bortugai ven größten Frauenüber¬
schuß. In Lissabonz. B. leben um ein Drittel Million mehr.
Frauen als Männer. Der Frauenüberschuß betrögt hier 11
vom Hundert. In Europa gibt es heute um rund 18 Millio¬
nen mehr Frauen als Männer. Davon entfällt auf Nutz-
land ein Mehr von 4, auf Deutschland ein» von 3. auf
Frankreich eins von 2 Millionen. Die Tschechoslowakei weist
einen Frauenüberschuß von 1.6 Millionen auf.

Wo wohnen die meisten Menschen? Natürlich im Erd¬
teil Asien. Die Hälfte der gesamten Erdbeoölkerung lebt
auf diesem Erdteil, während die wenigsten in Australien,
wenn man nicht Grönland als einen eigenen Erdteit an«
sehen will, leben.

Luremburgs in einer Linie bewegten. Hiergegen nahm der
Strafvollzugspräsident Stellung, was die Gefangenen zu einer
drohenden Haltung veranlaßt«.

4t- Franco geht nicht zu Dornier. Der geflohene spa¬
nische Major Franco, der in Brüssel eingetroffen Ist, erklärte,' ' " “ . ~ * rtbli - ‘ “ 'daß die Nachricht über Verhandlungen mit den Dornier-
Werken nicht den Tatsachen entspreche. Er beabsichtige, sich
baldmöglichst nach Südamerika zu begeben. ‘

# In den Bergen vermißt. Zwei Beamte der Halleiner
* “ ftn . . .Sparkasse versuchten am 1. Weihnachtsfeiertag die Wilde

Freithof-Plalte am Hoben Göll ohne Skier zu erklettern,
seither werden sie vermißt. Man nimmt an, daß die beiden
Touristen einer Lawine zum Opfer gefallen sind.

# Orkan über Belgrad. Ueber Belgrad wehte 24 Stun¬
den ein eisiger Ostwind, der allmählich zu einem Orkan an-
wuchs. Der Schiffsverkehr auf der Donau mußte eingestellt
werden. Der Sturmwind riß vom Belgrader Kai 20 Schiffe
ab, und trieb sie stromabwärts,' bis sie auf der Krlegslnsel
strandeten.

4t- 20 Personen verbrannt. Aus den Trümmern des
niedcrgebrannten Hotels in Lochrane(Ontario,Kanada), sind
bisher 10 Leichen geborgen worden. Insgesamt sind bei dem
Brand 20 Personen»ms Leben gekommen.

- W
menge angesammelt. Als die Beamten das Eäf« betraten
waren die Räuber aber bereits verschwunden. Sie waren
durch die neugierige Menge aufmerksam geworden.

Der Kraftwagen wurde von der Kriminalpolizei b«
schlaanahmt. Es ist eine geschlossene Mercede»-Benz-Li
mousine,. die, wie sich herausstellte, im Wupperthal gestohlen worden war.

Was

Blinde paffagiere vor dem GchneNrichter.
Hamburg, 31. Dez. Bon Bord des Dampfers »George
jhington hatte man dieser Tage in Hamburg vier Pas-. . .. hatte man dieser Taae in Hamburg vier l

sagiere, junge Portugiesen, die sich nach Amerika hinüschir * " .

ja
der-

schmuggeln wollten. Die Bier hätten sich nun vor dem
Schnellrichker zu verantworten. Sie sind nach ihrer Darstel¬
lung das Opfer eines skrupellosen Agenten geworden, der
sich von ihnen 1200 Dollar zahlen ließ und vorgab. sie da¬
für ohne die für die Einreise notwendigen Formalitäten
hinüberbesördern zu können. In ^Hamburg habe er
Bord gebracht, ihnen

sie an
hnen zerrissene Maschinistenanzüge gegeben

und die sonstige Kleidung abgenommen, um sie ihnen spä¬
ter nachzusenden. Das Schnell,
friedensbruches auf je 1 Woche
die Betrogenen nach Portugal abgeschoben werden sollen.

gericht erkannte wegen Haus
f Haft, nach deren Verbüßung

Wieder ein Schtffsuntergang
Schwere Stürme an der norwegischen Küste.

Oslo. 31. Dez. Seil mehreren Tagen wütet au der nor-
wegijchen Küste ein furchtbarer Sturm. Bei Ekerfund wur-
den wrackstücke angeschwemmt, die von dem norwegischen
Dampfer »lorestell- stammen. E» ist sicher anzunshmen.
daß der 4000 Tonnen große Dampfer samt der Besatzung
untergegangen ljt. Es befanden sich auf ihm 22 Manu so-
wie die Frauen de» Kapitän» und de» ersten Steuermann«;
sodaß insgesamt 24 Personen umgekommen sind.

Allem 2lnschein nach Ist da» Schiss in den Stürmen der
letzten Woche bet Ltndesnäs auf unterirdische Klippen ge¬
raten und mitten durchgebrochen, sodaß die an Bord Be¬
findlichen keinerlei Möglichkeit gehabt haben, sich zu retten.

Der deutsche Dampfer ..Essen ' Wesermünde ist in
Hangesmed, Norwegen, mit schwerer Havarie angelaüfen.
die er sich in den Stürmen zugezogen hat. Das Schiff be¬
fand sich auf der Reise nach dem Weißen Meer und oer-
. . . 0fr • • • - •lor In der Ostsee durch eine Sturzsee einen Heizer.

Wirtschafts-Anzeiger.
Auio-Frachtverkrehr
Homburg-Fmifiirt irnii zuM

Friedrich Mich . Sich
ininSurger Annahmestelle: Luifenfir. 48
Zranllfnrter„ Kronprlnzenstr. 43 Wirlsch.

Wilhelm Sciiweiglioefer
Feine Mass -Schneiderei

Bad Homburg v. d. H., Rathausstr , 1

PH . GRIESS
Lulienitraise 41.
Telefon 24» . ' . Cegr . 190}

Mala -n . Korbwaren

Hpeiialhui lilr Meller-
und BArafen waren

. Toilette -Artikel

Sport-

Jacob Nehren vorm.Carl KrffrlfAiager Ir.
Telefon 2187 Lulfenftr. 84' /r

Colonialwaren -Feinkost
und Spirituosen

Nur Qualitätswaren zu mäßigen Preifen mit
5% Rabatt

Neu eingeführt:  Freiverkäufliche Drogen.

J. KÜCHEL, Bad Homburg
Fernfpredier 2351 AM MARKT Lulfenftreüe 21

Chemifche Reinigung
Färberei

Kunftftopferei

/ Betrieb am Platze /
daher allerfchnellfte Bedienung.

Empfehle für die Vögel i.Freien
Streufutter, ülaifenringe, Futterljaüs
dien, sowie alle Sorten Vogel
för In- und Buslänbirdjen Döge
fektenfutter,Mehlwürmeru. Doge

utter
In¬

land.
Ferner welchen, geölten Baft für Handarbeiten

allein allen neuen Farben.

Samenhandlung L. Reitz Bad Homburg
Wailenhansllr. 16

Nettestes Spezialgeschäft.

Sonder-Jlngebot
Füchte ZS .- ,  30 .~, 60 .- , 120 .-H.M .Äiseistr.«1 B . Dcnfcld p“‘“ “”‘1Bad Homburg Lulfenftr . 94

Ausführungen
Clektr. 5icht, Kraft, Radioanlagen jeder
öröste werden sauber und billigst ausgeführt,
lechn. Beratungen und Voranschläge bereit¬
willigst. Lieferungen von sümtl. elektr. 6e-
rSten.Beleuchtungskörpernusw. Reparaturen.

Otto Kratz,Elekfro -MeiIter,LuiIenItr . 9 6
Telefon 2104.

Wir drucken:
'Slückwunsch-, Verlobungs-
Reklame- und vlsttkarten
öeschgsts- u. Vereinsdrucksachen
Briefbogen
Briefumschläge
Rechnungen
ftnlabungen
Programme
Plakate
Postkarten
Eintrittskarten
Festschriften

und liefern preiswert
Somhurger

Meile « Wichtei

allein erhültlich bei
Lächere! Schäler

Rene ßlanerftr. 1, Tel. 2293
und der Firma Menges& Mulder.
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